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£~\rôobnQ)kwnCf
ROMAN VON RÖSY VON KÄNEL

10. Fortsetzung

Der nackte, kahle Gebärsaal weitete
sich zum Paradies. Christine kiisste ihren
Sohn auf die Stirn:

„Johannes - Hannesli - Bueb - werde
wie dein Vater."

Dann trug man das Kind hinweg. Am
Bett Christines blieb nur eine Schwester
zurück, die ihr die Hand hielt und den
Puls kontrollierte. Nach etwa einer Stun-
de stand sie auft

„Ich darf Sie jetzt allein lassen, es ist
alles in Ordnung, Sie sind müde und
brauchen Schlaf. Am Morgen bringt man
Sie dann in Ihr Zimmer, wo der Kleine
wartet."

Ehe sie ging, öffnete sie weit die Ken-
ster. Die linde Luft dieser sternhellen
Sommernacht, die allmählich in den er-
sten Frühschein des neuen Tages hin-
überglitt, drang herein und trug aus dem
ruhenden Park verwehte Rosen- und
Tannendüfte in den Raum.

Christine war erschöpft und ermattet,
aber sie fand trotzdem keinen Schlaf.
Ihre Seele dehnte sich weit, voller Jubel
und Dank. Wie rauschender Orgelklang
brandete die Seligkeit ihrer jungen Mut-
terschaft über sie hin. Sie fühlte sich wie
auf Flügeln getragen. Tief unter ihr blie-
ben Not und Schmerzen der vergangenen
Stunden als schön nicht mehr zu ihr ge-
hörend. Ihre offenen Augen schauten in
lichte, blühende Gefilde kommenden
Glücks. Ihre Hände formten sich zu run-
den Schalen, als hätten sie das kleine
Körperchen und Köpflein darin zu her-
gen.

„Johannes - Hannesli" flüsterte sie
wieder und wieder. Und als der Name
ihres Kindes so ganz in sie eindrang und
ihr verkündete, dass ihr höchstes Sehnen
nun Wirklichkeit geworden war, kam ein
leiser, heller Jubelruf über ihre Lippen.

Ein leiser, heller Lock- und JuSelruf
antwortete ihr von draussen. Ein Vogel
war in seinem Nest erwacht und übte
seine Stimme. Ein zweiter machte es ihm
nach, dann ein dritter und vierter -
schüchtern noch und wie verschlafen.
Und dann erwachte der ganze Park. Die
Tannen rauschten stärker — die Rosen
dufteten kräftiger - die ersten Silber-
streifen spannten sich am Himmel - und
das ganze Vogelkonzert nahm an Wohl-
laut und Stärke zu. Das sang und jubelte
in den jungen Morgen hinein. Die Vögel,
die Blumen und die Bäume vereinten
sich zu einer Lobeshymne an den Schöp-
fer allen Lebens, und alles war neu und
unberührt und schien vollkommen wie
am ersten Tag, da Gott die Welt erschaf-
fen, und da alles gut war.

Christine lag mil gefalteten Händen.
Sie lauschte und lächelte und die Träneil
liefen ihr über das Gesicht. Sie dachte
an ihren Mann wenn er diese Stunden
mit ihr hätte erleben dürfen!

So wurde es Tag. Von ferne hörte man
das Hupen der Autos und die Geräusche
der Stadt. Im Haus wurde es lebendig.
Türen gingen. Zwei Schwestern kamen
und brachten Christine Kaffee und tri-
sehe Brötchen. Wie das schmeckte, wie
sie sich jung fühlte und stark!

Voller Behagen liess sie nachher die
Morgentoilette über sich ergehen. Ihre
Haare wurden frisch gekämmt und ge-
flochten, und die Schwestern erzählten
ihr dabei, dass der kleine Johannes sie-
ben Pfund wiege und so schön gemodelt
wie ein Engelchen sei.

Dann wurde zu ihrer Freude und Er-
leichterung das kurze, hässliehe Spital-
hemd ausgezogen, sie durfte nun wieder
ihre eigene Wäsche tragen. Der Wagen
auf Gummirädern wurde herangerollt.

„Machen Sie sich ganz steif, wir tragen
Sie gut."

Vier starke Arme hoben sie vom Bett
der Schmerzen auf den Wagen. Die Türe
des Gebärsaales fiel hinter ihr zu.

Und wieder rollte der kleine Wagen in
den Lift - durch tlic hellen Korridore.

Altes Herz

(wd weitet / /.«

Alter Garten, altes Haus,

Aber Blust bis obenaus

Was nur jede Mauer hält,

0 du alt und neue Welt!

Alte Erde, alte Wand,

Doch von neuem Lenz umspannt:

Altes Herz und neuer Mai

Altes Herz, wohlan, es sei

Walter Dietiker

u

Die ersten Besucher kamen. Männer
^

beklommenen, ängstlichen Gest®

Christine sah sie im Vorübergled®"'^
„0 ihr Bettler", triumphierte

wenig wisst ihr doch, wie gross is ^
Armut, dass ihr nie und ewig me

nur nachempfinden könnt, was w

ter erleben!" ^ j],r

Wie eine Königin liess sie sien

Zimmer fahren, in das weiche, gl
hineinlegen und zudecken. ^

Neben dem grossen Bett ^y^äit
das kleine. Hinter den weissen

gen auf einem Spreukissen, ch®";

deckt, lag Johannes. Dunkle jgeB

ringelten sich am Köpflein, die

Fäustchen hielt er an das rosige
^

gepresst. Leise, leise ging sein A .||
des die Seele nur zögernd einem

Gesetz gehorchend - sich auf '^jbli'
derung machte in den irdischen, |L.
eben Leih, ins irdische, vergäng*
sein hinein.

2

Georg Fehlmann, der Arnie'T^„,
meditierte ein wenig in seinem

als er vernahm, dass die Frau s®'. ^pj
storbenen Kollegen am 28. J"
Sohn das Leben gegeben hatte jii

Der 28. Juni 1919 war der ^welchem der Friedensvertrag
^ p|||

schrieben worden war. Kein gu
^

- und also auch kein guter lag* ^
Vielleicht steht der kleine

von heute in zwanzig oder ine JH

als Soldat irgendwo an der ^
grenze, um,.gleich der Genera

Vaters, mit dem Gewehr in der

das geliebte Vaterland zu WflC jjp
Jedenfalls beschloss der ^yj^e'

und warmherzige Mann, der „ti#
Geburt ihres Sohnes einen Blum

zu schicken.

Christine verfügte nach

Tod über eine Lebensversi .„g

me, die einen Zins von
Franken jährlich abwarf, so jJgtfSC

Pension, die ihr erlaubte, ®

jg ga^
zu hallen und mit ihrem Kin

scheiden zu leben. tjatiS ,jg,

Und so ging das Leben im

an der Höhenstrasse weiter^ j^gjler ^
selbe Türe, da man Herman ^ ,j_

ausgetragen, trug Christine pgr ^
herein. Die Lücke schloss

tag forderte sein Recht.. jyerb® y||
Stunden, schwere, ]\D"%|iF
Stunden, da die Frau
misste und um ihn klagte- jjgrri ^
tergefühl nährte sich an *

gjjcli gfef

wurde mächtig und sc

mächtig, so dass nichts <
j,-

Platz daneben fand. j Jas

An schönen Tagen ^j^an®®* P®'

wägeichen des kleinen P'®'

Morgen bis zum Abendh < ®

Gesang der Vögel, das 8 ta® jjjjii
nen und Käfer, das Spie'. „„d
Sonnenstrahlen, Blumen
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^?c>'âà>^oliâ>c5
V0K kl) SV VOX

Der nsekte, kakis Kekärssal weitste
siek /um Karadies. Kkristine küsste ikreu
Loki, aul die Ltirn:

„dokaunes - llauuesli - öuetz - werde
wie dein Vater."

Dann truA man das Kind kinwe^. Vm
Kett Kkristines klisk nur sine Lokwester
zurück, clis ikr dis Idaud kielt und den
Kuls kontrollierte. Kaek etwa einer Ltun-
6s stand sis ault

,,Iek dark Lie jetzt allein lassen, es ist
alles in Ordnung, Lie sind inücle und
krauoken Loklal. Vin Normen dringt man
Lie dann in Ikr dimmer, wo der Kleine
wartet."

Kke sie ZinZ, ölknete sie weit die Keu-
ster. Die linde Kult dieser sterukelleu
Lommeruaekt, die allmäkliok in den er-
sten Krüksekein des neuen "ks^es kiu-
üker^litt, dran^ verein und tru^ aus dem
rukeudeu Kark verwekts Kosen- und
'kannendükte in den Kaum.

Lkristine war srsoköplt und ermattet,
aksr sis land trot/dem keinen Leklal.
Ikre Lesle deknte sielt weit, voller dukol
und Kank. Wie rausekender Kr^elklanA
krandete die LeliAksit ikrer ^jun^en Nut-
tsrsokslt üker sis liin. Lie lüklte sielt wie
aul Klügeln getragen. Kiel unter iltr klie-
tien Kot und Lekmer/en 6er ver^sn^enen
Ltunden als sekön nieltt meltr /u iltr Ae-
körend. Iltre ollenen VuZsn seliauten in
liekte, blükends Kelilde kommenden
Klüeks. Iltre lksnde lormten sielt /u run-
den Lokalen, als kättsn sie das kleine
Körpsreksn und Käpllein darin /u der-
?KN.

„.lokannss - klannssli" llüsterte sie
wieder und wieder. Kind als der Käme
ikres Kindes so Zan/ in sie eindrang und
ikr verkündete, dass iltr köekstes Lsltnsn
nun Wirkliekkeit geworden war, kam ein
leiser, Keller dukelrul üker ikre Kippen.

Kin leiser, Keller Kook- und dukelrul
antwortete ikr von draussen. Kin VoZel
war in seinem Kest erwaokt und ükte
seine Ltimme. Kin /weiter maokts es ikm
naek, dann ein dritter und vierter -
soküoktern noek und wie verseklslen.
Kind dann erwaekte der Zan/e Kark. Die
Kannen rausektsn stärker — die Kosen
dulteten krsltiZer - die ersten Lilker-
streilen spannten siek am Ikimmel - und
das ^an/e VoAölkon/ert nakm an Wokl-
laut und Ltärks /u. Das sanA und jukelte
in den jungen Normen kinein. Die VoZel,
die Klumen und die Käums vereinten
siek Tu einer Kokesk^mns an den Loköp-
ler allen Keksns, und alles war neu und
unkerükrt und sekien vollkommen wie
am ersten ka^, da (lott die Welt ersekal-
len, und da alles Aut war.

Kkristino la<^ m!> -lelaltete» lländen.
Lie latisekto uucl läeluölo und die Kränen
lielen ikr üker das (lesiekt. Lie daekte
an ikren Nairn wenn i'r iliosu Ltnnden
mil ikr Kälte orlidieu dnrlen!

Lo wurde esVa^. Von lerne körte man
das llupen der /Kilos nn<! di<> lleränselie
der Lladt. In> Haus wurde es lekendi^.
"küren ^in^eit. /.wei Lekweslern kanuui
und krackten k'.kristine Kaklee und lri-
soke Kröteken. Wie das sekmeektv, wie
sie sieli pm<5 siililto und slatk!

Voller Keka^en liess sie naeklier die
Nor^entoilette üker sieli er^elieit. Iltre
llasre wurden kriselt ^ekämritt und <p:-

lloekten, und die Lekwestern erTäkllen
ikr dakei, dass der kleine .loltannes su>-

ken Kkund wie^e und so sc^kön gemodelt
wie ein Kn^eleken sei.

Kann wurde Tu ikrer kreude und Kr-
Iviokterun-r das kur/.e, kässlieke Lpital-
kemd uus^e/.o^en, si<' durl'te nun wicaler
ikre eigene Wäseke tritMN. Kor Ws^en
aul (mminirädern winde keran^erollt.

„Naekon Lie siek nan/, steil, wir trafen
Lie ßpil."

Vier starke Vrme Kulten sie vom Kett
der LekmorTkn aul den VVa^en. Kie "küre
des Kekärsaales fiel kiittor iki' /.u.

Knd wieder rollte der kleine WaMn in
den lall - durek die liellen Korridore.

Her/.

/ /.,/

4.1 trr üarlen, site» Usus,

Llust j)is «Iienaus

4V»s nur leite Nsuer Iislt,

0 <?»! alt un<l neue Vî^elt!

t4.lle Lr<Ie, site Vault,

Ooeti von neueni üeu^ uinspsnntî

^Ites Herze »n<l neuer ^lai!

^Ite8 Her?, >v«lilan, es sei!

Walter Dietiker

K!e ersten Kesuekvr kamen. ^

keklommeneii, än^stkoken Kest<-

Kkristine sak sie im Vorükergle^o^
,,<) ikr llettler", t riuinpkierte ^

weni<r wissl. ikr doek. wie Aross ^Vriititt, dass ikr nie und ewiß ^
mir naekemplinden kvnitt, tvss

ler erleken!"
- I. jn

Wie eine Königin liess sie ltiou

/üittiner lakren, in das weieke, Zu

kineinle^en und Tndeeken. ^
Keken deiti grossen Kett

das kleine. Hinter den weissen

jrvn aul einem Lpreukissen,
deekt, lair .lokannes. Dun Klo

ringelten ;nn âie

l''äi>slelien kielt er an das rosi^ ^
gepresst. I.eise, leise ßiaß »«W V ^
des die Leele ntir T.öMrnd einew

(leset/, rrekorekend - siek aul

derun^ iitaekte in den irdisokeo,/ pz-

elien l.eil,, ins irrl!s>dun verSäng u

sinn liiinnn.

2

(leor^r KeKImarm, der
ineditierte ein wernA in ^^inew
als er vernakm, dass die l'rau ^^,i>

stnrlienen Kollegen an» 28- -lu

Lokn das Keken ^e^eksn ^
Ker 28. .luni 191» war cle^^r

vvelcken» 6er ^rieâen^vertrs^
sekrieken worden war. Kein Zu

^

- uncì ktue^ liein Auter
Vielleiekt stellt der kleine >

von kenle in /wan/i-l oder
als Loldat irgendwo an der ^

^ren/e, ni»,.^leielt der
Vaters, niit dem Klew'ekr in de^

das j/eliekte Vaterland TU

.ledenlalls kesekloss der

und warniker/i^e Nann, der

(lekurt ikres Loknes einenKlun

/u sekieken.

>ls""

kl'ristine verlüde nack 'kre^^F
'kod üker eine Kskensversi
me, die einen ?áns von
I^r^nken jitkrliek »kw^ri, sv

Kension, die ikr srlaukte, ^

/u kalten und mit ikren. Kin

sekeiden /u leken. rjguS ,jß-

Kind so AÌNA das Keken iw
an der klökenstrssss weiter-^ ^l>

selks "küre, da man llerw-rn
ausßetrgAen, truZ Kkristin« ^
kersin. Kie laìeke sekloss

ta^ korderts sein Keokt-.
Ltundsn, sokwere, âun^

Ltunden, da die Krau ^

misste und um ilm klaZie- chet"

ter^ekükl näkrte siek egzsiick
wurde mäektiA ,lnd se ^<je^
mäekti^, so dass uiokts -

Klat?. danekon land. cls^

.Vn sekönen "ka^en l>^

wä^elekeu des kleinen / aje'

Normen kis /um ^>>ent

tlesan^ der Vö^el, das ^

nen und Kälor, das n uN

Lonnenstraklen. KlullisN

632



%st it^ kennzeichneten die erste Le-

tyneuen Weltenbürgers.
«^" Christine über die Gartenwege
Jacht

' Wägelchen wie in An-
Vaiij^f^^ken stand, oder das Kind
ichjt,. ihm in einem stillen, ge-
tei^ Kinkel Gartens die Brust
iladoj' ®'® Vater, Mutter und
MC ^gleich - schützend, liebend,
Heu«, ij. ' verschenkend mit immer

'"gäbe.

Joh *
Keller wurde in der prote-

öolttoj. ^ Kirche zu Altenheim getauft.
Vp„, ^®r und seine Frau standen

H "ten.
Unter H r>

5 sie h" bekannten Christines hiess

;N. \y ^ ^nd breit das schönste
Htejj 1®"" Doktor Haller es irgendwie
%e]| j

®""te, kam er um 5 Uhr abends
Bad Daus an der Höhenstrasse

"'hin
" ""d Wickelzerernonie. Dann

Mtep.. ® frisch gebadete splitter-
N betfg^^®hen auf die flachen Hände

""dernd ^ ^ jedesmal von neuem
niiEift p '

H da
?® ®herl Das vollkommenste

I
Bie jp' .j®'" den Händen gehalten."

|Warz von Johannes waren
l'î^ Bas n.. " waren seine Augen. Je

hbchen wurde, um so auf-
/Id jjj |J. '® der Kontrast, so dass nie-
Jgen Gesichtlein und in diese

i S u.°^"® seinem Innern von
'h^den °"^®K ""d Eigenart berührt

SeJiig Vugen des kleinen Johan-
zu lachen. Selbst

V Bäckl • ®" darin aufstiegen und
K®'tte Pr®.'" herunterkollerten, ver-unrist;„„ • -, • ^ m. -

,8.H

tf| ^oen A«

Jfouaten sass der kleine
alw 'ig noch und von Kissen

l Bk - ey i
®^ ®"ss und strahlte vor

tf-H» ^deck?^® ®®.geschafft!
dt o ®'äe yyseiner Füsse und Ze-

Vi, ^tUndg fd'®"® Eroberung in seiner
K '-'lUWClUUg III

U't!« v " Der r konnte er die so be-
At, j ®ttrg^ 'ehkeiten bestaunen und
de ^8 j^.^® darüber halten. Seltsam

^tt b r"®Pfauder eine ganz an-
®ui, sozusagen eine Nu-

®" ihrer tiefsten Tiefe
Sfk" ®tgah •' sehen.

S hi dass sie ihr Kind im
,A als^l ^"d nichts weiter getan

sie sich in die Augen
eü ®"üu»e dann in den grossen
fj Stille

**
stumme Lachen wie

Uj,„^^^g'Ugi kamen der Mutter
L/hrg § J^Prechlichen Glücks, weil

So fühlt' ^®®^® 'hres Kindes

'fofk "nd^T Ç^ristine im Zimmer be-

gen 1
"nnes wach in seinem

hu, r>,®> folgten ihr seine Augen
deu vy* ^®g sie den Vorhang oder

'ic '' dreien ®ßen so, dass er sie nicht
^8 konnte. Aber dann hörte
Sl p"d 5^9® des Korbgeflechtes, wie
\tt Pflein ""strengte und mühte,
,JHi^U sgjj heben, um nach der

Ein stadtbernischer Lehrer hat, dem Anregungsgedanken für
die Unterrichtsarbeit Rechnung tragend, in seinem Schulzimmer
einen elektrischen Ameisenhüter geschaffen, d. h. einen Kasten,
in welchen er ein Stück Waldboden samt einem Ameisenhaufen
und den Pflanzen und Pflänzchen, die darum wachsen, ver-
setzte. Damit die Ameisen gezwungen sind, im Kasten zu
bleiben und nicht etwa die ganze Schulstube bevölkern, hat
der Lehrer den obern Rand dieses Ameisenkastens und der
Ameisenbrücke, die in einen separaten Beobachtungskästen
führt, mit einer ladbaren elektrischen Leitung versehen, bei
deren Berührung die Ameisen für einige Zeit betäubt wieder
in den Kasten zurückfallen. An' diesem Kasten haben die Stadt-
schüler, die oft wochen-, ja monatelang nicht in den Wald
hinaus kommen, Gelegenheit, aus nächster Nähe das Leben
und Treiben der Ameisen zu beobachten, also ihre Beobach-
tungsgabe täglich zu üben. Das Interesse, das die Schulkinder
diesen Insekten, die so vorbildlich zur Gemeinschaftsarbeit und
Staatenbildung veranlagt sind, entgegenbringen, ist sehr gross.
Der christliche Grundsatz «Gehe hin zur Ameise», wird hier
durch einen Jugenderzieher der heranwachsenden Jugend er-
schlössen. Unser Bild: Blick in den Ameisenhüter. Eine elek-
trische Lampe ersetzt hier die Sonnenstrahlen, in deren Wärme
die Ameisen ihre Eier ausbrüten lassen können. (Photopress)

ance tiefer und gemässigter, wenn Be-
such oder sonst jemand ans Bettchen
trat. War es aber die Mutter, dann sprang
das Stimmlein wie ein Lerchenlriller
jauchzend in die Höhe und Armchen und
Beinchen winkten und flatterten wie lu-
stige Wimpel dazu.

Des Nachts stand der Korbwagen ne-
ben Christines Bett. Jeden Abend nach
dem letzten Trockenlegen und der letzten
Flasche nahm die Mutter ihr Kind ans
Herz. Diese Stunde vor dem Einschlafen
gehörte ihr und dem Kind allein. Sie
hielt es in ihren Armen, sie bettete sein
Köpfchen in ihre Hand, und dann sang
sie ihm leise, leise ihre Lieder. Lieder,
die sie in der Jugendzeit mit ihrer Mut-
ter gesungen hatte. Volkslieder aus jenen

Stunden, da sie mit ihren Freundinnen
im Dorf auf der Kirchenmauer gesessen

- Lieder, wie sie ihr gerade in der Erin-
nerung auftauchten und sie beglückten.

Sie sang von der Uhr, die stillgestan-
den, und die sie zum Meister bringen
wollte. Sie sang vom Pfalzgrafen am
Rhein, der drei schöne Töchter hatte -
vom König in Thüle - von den beiden
Königskindern, die nicht zusammen-
kommen konnten, weil das Wasser so

tief war.
Der kleine Johannes lag mäuschen-

still am Herzen der Mutter. Kaum war
sein Atem zu hören, so sehr gab er sich
der Süsse dieses Gesanges, der Nähe und
Wärme der beschützenden Liebe hin.

Zum Abschluss sang Christine regel-
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°ii>zzt ^ ^lmzeiebnsten die erste Le-
«jgz neuen Weltenbürgers.

îlàsà^i ^^ìins über die Dartenwege
^>>t

' Wägeleben wie in iVn-
der^ ^^unlien stand, oder 6k»s Kind

^bd ibm in einein stillen, ge-
ki^^^^kukel clos Dartens die Drust

^ ^ ^ var sie Vater, Nutter und
à^Ae^ ^^s^ieb - sebützend, liebend,
»«»-. ?.>

> ^leb versebsnksnd mit immer
^gsbe.

Keller wurde in der prote-
l^Itenbeim getankt.

^»>p-» ^r und «eine brau standen
„ 6tki>.

^>ek "kannten Lbristines biess
>lìâ. ^veiì unci breit äs8 8e^ön8te

bloktor Kaller es irgendwie
^bll j

^?^ìe, Kam gr um 5 Kbr abends
^ ögsj Haus an der Köbenstrasss

^ ^ Wiekelzeremonie. Dann
^txv" Iriseb gebadete splitter-

^uk die klaeben Kânde
jedesmal von neuem

^ âg ?àskerl! Das vollkommenste
^>e l^n den Händen gebalten."

>>^tz ^ van dobannes waren
l âz'z waren seine iVugen. de

îìbebsn wurde, um so auk-
,^â ^ ^ ^ der Kontrast, so dass nie-

8sl/^^ ^esiebtlein und in diese

>
6r 8 p- kn seinem Innern von

^'kbeit und Ligenart berübrt

5 ^^>ke âu^en des kleinen doban-
ünmer zu laebsn. Leibst

-h' ànen darin aukstiegen und
p> berunterkollerten, ver-

'äl

Insten sass der kleine
ìist^!'' sbp?, ^ boeb und von Kissen

l îìi°^ ^ e»>^68 und «trablte vor
es gesebakkt!

6>t seiner busse und /v-
^iere Kroberung in seiner

u ^ bannte er die so be-
/6, ^ ^trz^^ ^bksiten bestaunen und
^ Drüber balten. Leitsam

^tt b ^plsudsr eine ganz an-
sozusagen eine Ku-

6n ^ ibrer tieksten 'bikle
^'6wgr seben.

^ bj 6>kt, dass sie ibr Kind im
,/âe, ìind niebts weiter ^stan

sieb in die ^u^en
^Uop dann in den grossen^ âss stumme Daoben wie
Unn^^NikA, bamen der Clutter

î>«d ì.^6 8k i^k^àliebsn Dlüebs, weil
8g

^ 8eele ibrss Kindes

6>N<I^ pristine im /immer be-
î"

l
^^Ännes waeb in seinem

dy kolkten ibr seine i^uZen
äe^ sie den VorbanZ oder

^è
g

^kkj^i ^Z6n so, dass er sie niebt
konnte. ^ì)er àann ^örte

^ ^e<l des Korb^elleobtes, wie
ldlein ^NstrenAte und mübte,

> ^eb ^ ^eben, um naeb der

Lin stadtberniscker Qekrer kat, dem àregungssedsnleen kür
die Dntsrriektsarbsit Iteebnung tragend, in seinem Sckul^immer
einen eisktriscben ^meisenküter gssebatken, d. k. einen Kasten,
in wsiebsn er ein Ltück tValdbodsn samt einem ^meisenksuksn
und den ?tisn2en und Lktänzcben, die darum waebsen, ver-
setzte. Damit die Ameisen gezwungen sind, im Kasten üu
bleiben und niebt etwa die ganz« Sebulstuds bevölkern, bat
der Debrer den obern Rand dieses ^msisenksstens und der
^meisenbrücks, die in einen separaten Leobacbtungskssten
kükrt, mit einer ladbaren elektriseben Leitung verseben, bei
deren Ssrübrung die Ameisen kür einige Leit betäubt wieder
in den Kasten -urückkallen, à diesem Kasten baben à Stadt-
sckülsr, die okt warben-, monatslang niebt in den tVsld
bmaus kommen, (Zslegenbeit, aus näokster Ksbe das Leben
und treiben der Ameisen 2u beobaebtsn, also ikre Seobscb-
tungsgabe täglicb ?u üben. Das Interesse, das à Lobulkinder
diesen Insekten, die so vorbildlieb sur Qsmeinsobsktsarbeit und
Staatenbildung veranlagt sind, entgegenbringen, ist sebr gross.
Der ebristlieke Qrundsat? «Qebe bin ?ur Ameise-, wird bier
dureb einen âugendsràker der beranwsebssnden Tugend er-
seblossen. Dnser Lild: Blick in den ^.msisenküter. Line slek-
triscks Lampe ersetzt bier à Sannsnstraklen, in deren tVärms
die Ameisen ibrs Lier ausbrüten lassen können. (Bkotopress)

anee tieler uuä AemâssÎAter, wenn Le-
suob oder sonst jemand ans Detteben
trat. War es aber die Nuttsr, dann sprang
das Ltimmloin wie ein Derebentriller
jauob^end in die Höbe und /irmeben und
Deineben winkten und Ilatterten wie lu-
sti^e Wimpel da^u.

Des Kaobts stand der Korbwagen ne-
ben Lbristinss kett, deden i^bsnd naeb
dem letzten DrockenleZen und der leisten
blasobe nabm die Nutter ibr Kind ans
Idsrx. Diese Ltunde vor dem Kinseblaken
Aebörte ibr und dem Kind allein. Lis
bislt es in ibrvn vVrmen, sie bettete sein
Köpkeben in ibre Dand, und dann sanA
sie ibm leise, leise ibre Lieder. Lieder,
die sie in der du^enàeit mit ibrer Nut-
ter AösunAen batte. Volkslieder aus jenen

Ltunden, da sie mit ibren ^x^ndinnen
im Dork sul der Kirobenmauer gesessen

- Lieder, wie sie ibr gerade in der Krin-
nerunA aultauebten und sie beglückten.

Lie sang von der Llbr, die stillgestan-
den, und die sie zum Neister bringen
wollte. Lie sang vom Dkalagralen am
Dbein, der drei soböne ?öebter batte -
vom König in Dbule - von den beiden
Königskindern, die niebt zusammen-
kommen konnten, weil das Wasser so
tiek war.

Der kleine dobannes lag mäuseben-
still am Kerzen der Nutter. Kaum war
sein Vtem zu börsn, so sebr gab er sieb
der Lüsse dieses Dessnges, der Ksbs und
Wärme der besebützenden Liebe bin.

/um lkbsebluss sang Lbristins regel-
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mässig das Schlafliedchen von den Ro-
sen und Nägelein und vom lieben Gott.
Dann tat der kleine Johannes einen lan-
gen, tiefen Atemzug, denn er wusste,
dass die Seligkeit für diesmal aus war
und dass nun die Trennung kam. Es
folgte noch die allerletzte Zeremonie,
und Christine sagte:

„So, jetzt wollen wir den Hannesli wie
ein Kästlein abschliessen, damit er nichts
mehr hören und sehen kann."

Sie küsste seine Stirne, seine Augen,'
das Näschen, die Ohren und zuletzt den
kleinen Mund. Sie legte das Kerlchen,
das nun steif und unbewèglich in ihren
Armen lag, in den Korbwagen zurück.
Auf dem Kindergesichtchen lag jetzt ein
Ausdruck unglaublicher Schlauheit und
nichts hätte ihn bewegen können, die
Augen oder den Mund noch einmal zu
öffnen, nachdem er von der Mutter ,ge-
schlössen' worden war.

Johannes zeigte sich bald noch auf
eine andere Weise konsequent: die ,spa-

Mikroaufnahme einer fliegenden Blat us

Massenflug fliegender Blattläuse

Begünstigt durch das anhaltend trok-
kene und warme Frühlingswetter
mochte sich eine Unzahl fliegender
Blattläuse entwickeln, die in der ersten
Maihälfte in wohl noch kaum gesehener
Anzahl durch die Strassen und Gassen
Berns flogen. Diese vielfach mit Mücken
verwechselten Blattläuse sind so klein,
dass sie erst recht vor einem dunklen
Hintergrund beobachtet werden körnen.
Sie sind wie weiss bepudert und be-
sitzen vier durchsichtige Flügel, von
denen zwei die doppelte Körperlänge
der Laus aufweisen. Setzen sie sich
irgendwo fest, so können sie sich auf
ihren langen Beinen erstaunlich rasch
fortbewegen. Machen sie sich dann
wieder zum Flug bereit, so breiten sie
vorerst sorgfältig die Flügel aus. Ihr
Flug scheint ziellos. Am 13. Mai, als
dem Regen Westwindböen vorangingen,
wurden Abertausende dieser Blattläuse,
kleinen Schneeflocken gleich, über und
durch Bern gewirbelt und wohl noch
weit über das Miittelland hinweg. —
Möge der nachfolgende Wetterumschlag
diese Schädlinge dezimiert haben! M. F.

nische Grippe', die Europa nun treu blei-
ben sollte, tauchte wieder auf, diesmal
mit wenig Opfern und für die meisten
ganz ungefährlich. Christine inusste sich
legen, auch der Bub fieberte. Als Doktor
Haller beide untersuchte, stellte er fest,
dass Mutter und Kind genau im selben
Grade erkrankt waren und genau diesel-
ben Krankheitserscheinungen zeigten.
Eine Schwester pflegte die beiden wäh-
rend 14 Tagen. Eines Morgens meinte
der Arzt lachend :

„Ich brauche eigentlich nur noch eines
von euch zu untersuchen, das Kind rea-
giert wie die Mutter, die Mutter reagiert
wie das Kind - ein eigenartiger Fall."

Zur seihen Stunde hatten beide kein
Fieber mehr, und am selben Tag waren
beide gesund.

Heidi aus dem Doktorhaus kam fast
täglich, Johannes zu besuchen oder mit
ihm auszufahren. Auch Frau Hanna
kehrte oft hei der Freundin ein. Einmal,
nach solch einem Besuch, jagte sie zu
ihrem Mann:

„Ich habe drei Kinder und ich glaube,
es ist bei uns alles in Ordnung und es ist
alles gut. Und doch, wenn ich bei Chri-
stine und ihrem Johannes bin, dann
scheint mir etwas zu fehlen - ich weiss
nicht was. Dieses Mutterglück ist ein-
fach vollkommen — fast beängstigend
vollkommen."

Als Johannes ein Jahr alt wurde,
brachte ihm Christine ein kleines Ku-
chenherz mit einer Kerze. Sofort pa-
tschte er mit dem rechten Händchen auf
den brennenden Docht und löschte das
Licht. Er musste sich dabei ordentlich
gebrannt haben, denn das Händchen
zeigte nachher einen roten Fleck. Doch
kein Schmerzenslaut kam über seine Lip-
pen, Christine beobachtete nur, wie seine
blauen Augen auf einmal nachtschwarz
wurden. Da wusste sie, dass eine Trü-
bung im Gemüt ihres Kindes, ein
Schmerz, eine Enttäuschung sich zu
dunklen Schatten verdichtete und als
schwarze Wolke den blauen Himmel sei-

nes Augenlichtes verfinsterte.
Nach dem kleinen Erlebnis mit diesem

ersten Geburtstagslicht konnte Johannes
in der Folge und auf viele Jahre hinaus
kein offenes Feuer sehen oder eine bren-
nende Kerze in den Händen halten, ohne
dass seine Augen vor Angst schwarz wur-
den. Bei einem Kinderfest schaute er
jedoch glücklich zu, wie die anderen
Kinder ihre mit Lichtern versehenen
Lampions trugen. Sein eigener Lampion
aber musste unerhellt bleiben und die
Kerze durfte nicht angezündet werden.
Trotzdem war seine Freude nicht ge-
ringer als die der Kameraden, die stolz
ihre brennenden Laternen zeigten.

Das erste Wort, das der kleine Jo-
hannes sprechen konnte, war: „Fau".
Nur nach und nach kam Christine dar-
auf, dass es ,Frau' heissen sollte. Damit
meinte er sie. Sie hatte sich so unendlich
auf das Wort Mutter gefreut, und nun
sagte er Frau. Es erschreckte sie ein

wenig und ein leiser Schmerz ße-

sie wusste nicht warum, doch ^
fremden war da. Sie gab sich die g

Mühe, ihm das Wort Frau dure ^
zu ersetzen, doch umsonst. Nac '

,Mutter', das sie langsam und

vorbuchstabierte, sagte er sc.hn®^

mit lachenden Augen: „Frau •

bei blieb es jahrelang.
Es war ein eigenartiger Ann ic ^

der schöne Junge seine Ärmchen_
Hals der Mutter legte,
die ihre presste und zärtlich

„Frau".
Wenn Christine mit dem Bu

zieren fuhr, dann blieben junge
Frauen stehen:

„Was für ein schönes Km
sie und konnten sich nicht gen" ^
ihrer Freude und Bewunderung ^ ^
stine wehrte jedesmal '/^p^ßeit ^
und bat, man möchte die Ei

Menschleins nicht wecken. jocf

„Das versteht so ein K'ei Jffl
nicht", antworteten ihr An
und Unverstand. Doch Chris

dann Johannes plötzlic
^ ^ 3

tun
1»

wie OOC
vVlS 't

und steif in seinem Wagen sa >

über sein Gesicht ein Zug von ^ P

und Glückseligkeit breitete, u 1^"
den blauen Augen wieder jen® ^dii"
Wolke aufstieg und das Lie Ja*

kelte. Christine lernte neu '

nicht nur Enttäuschung un
„ß fr®''.,

sondern auch Wohlbehagen u j^iH

die Augenfarbe ihres Kindes^_p,
flussen und zu verändern ver m >

Christine war stets
Furcht und Angst nicht in ®

sein ihres Kindes eindringen ß

Sie versuchte selbst eine

steshaltung einzunehmen ßgtt&n,

auf Johannes einzuwirken. '

mit schon viel erreicht. So gel)

kleine Bub nicht die
weder vor Menschen
selbst ein schweres Gewit

am ruhigen Einschlafen nie », ^ ge® '
fach alles gut, weil die „Fr® jhatte. Gf® >kt®

Obschon eine eigenthe ® *i
zu dieser Überzeugung
Christines Beispiel. Und *

pu
bei gewissen Gelegenheiten'
nur nicht daran denken
Allerweltsheilmittel ernaiin • £}#

Ein kleines Erlebnis so ^ da®

zeigen, wie praktisch JoW" sit

zept" der Mutter anzuwenda®
und wie sich dabei herauss ^
gelegentlich mit vertage

darauf

ist'"

AI'

spielten. ^uf ^ ^
Es lag herrlicher Sehne ^

höhen über der Stadt. C
ge

'

gj

eine Freundin des ^Pç.hliB®" fii^
Schlittschuhlaufen und

bereiteten ihr geradezu ^ >
Und doch kaufte sie jetzt Job p#

Davoserschlitten und ^0 e'ÎAgW

zum Waldrand binaufW® jg
F®

gemütliche und ungeba j^te- „f

zum Höhenweg hinun
^

massig das 8eblskliedeben von âon ko-
son und Lägelein und vom lieben Oott.
Dann tat der kleine dobannes einen lan-
gen, tieken v^tem-ug, denn er vusste,
dass ciie 8eligkeit kür diesmal aus var
und dass nun die Lrennung kam. Ls
koîgte noeb die allsrlet-te Xerernonie,
und Lbristine sagte:

„8a, jet-t vollen vir äsn Dannesli vie
ein Lâstlein absebliessen, damit or niebts
mebr bören und »eben kann."

8ie küsste seine 8tirne, seine ^ugen/
das lLâseben, die Obren uncl -ulet-t den
kleinen Nund. 8ie legte das Lerleben,
das nun steik und unbeveglieb in ibrsn
àmen lag, in den Lorbvagvn -urüek.
^uk <lem Lindergesiebteben lag^jet-t ein
-^.usdruek unglaublieber 8vblaubeit und
niebts bâtie ibn bevegen können, die
^ugen oder clen Nund noeb einmal eu
ökknen, naebdem er von cler Clutter ,ge-
seblossen' vorden var.

dobannes -eigte sieb bald noeb auk
eine andere Weise konsequent: clio ,spa-

kiliccoousnolime «leer biegsaclsn ö>al >»!

lìlasseolliiK Liexeiiäer klsttiSase

Lsßünstist ciurck das snksltend trok-
kens uncl vsrms Bruklins-vettsr
mookte s!ck sine vn-aki tlieZenà
Blattläuse sntvlcksln, à in der ersten
v/lsiksltts in vokl nock icsum gesekensr
^n-skl durck ciie Stressen und Sassen
Berns tiogsn. visse vielkack mit IVlücksn
vsrveekssltsn Blattläuse sind so klein,
dass sie erst reckt vor einem dunklen
Bintergrund deokscktet verdsn können.
Lie sind vis vsiss bspudert und be-
sit-sn vier duncksicktige Blügel, von
denen -vel à doppelte Börperlänge
der vaus autveisen. Sst-en sie sick
irZendvo test, so können sis sick sut
àrsn langen Beinen srstaunlick rssck
kortbevegen. iVlscksn sis sick dann
vlsdsr -um Blug bereit, so breiten sie
vorerst sorgkâltig clie Blügel sus. Ikr
Blug svksint -iellos. ^.m 13. IVlsi, sis
dem Regen V/estvinciböen vorsnsinßsn,
vurclen Abertausende dieser Blattläuse,
kleinen Lckneeklocksn gleick, über und
durck Bern ßevirbslt und vokl nock
veit über das IVliitìsiianâ kinveg. —
iVlogs cler nacktolgende tVstterumsckiss
diese Lckädlinse ds-imiert ksben! lit. L.

nisebe Orippe', clie Lurapa nun treu blei-
ben sollte, tauebte viecler auk, cliesmul
mit venig Opkern uncl kür clie meisten
gan- ungskäbrlieb. Lbristine musste sieb
legen, aueb der Lub kieberte. .^Is Doktor
Dsller beicle untersuebte, stellte er kost,
ässs IVlutter uncl liincl ^ensu im selben
Oracle erkrankt varen uncl ^enau cliesel-
ben Krankboitsersebeinun^en -eilten.
Line 8obvester siklo^te clie beiäen vsb-
rencl 14 ?sAen. Lines Itlor^ens meinte
cler /4r-t laebencl:

„leb brauebe ei^entlieb nur noeb eines
von eueb -u unlersueben, clas Kinci rea-
^iert vie (lie Nutter, clie Nutter reagiert
vie clas Linä - ein ei^enarli^er Lall."

Xur selben 8tuncle batten beicle kein
Lieber mobr, uncl am selben La^ varen
beicle Aesuncl.

lleicli aus clein Doktorbaus kam kast

täßlieb, .lobannes -u tiesueben »äsr init
ibin aus7.ukabren. .4uel> Lrau llanna
kobrte okt bei cler Lreunclin ein. Linmal,
naeb soleb einen» Desueb, za^te sie -u
iluein Nann:

„leb babe clrei Linder und ieb "laclbe,
es ist bei uns alles in Ordnung und es ist
alles ^ut. lind cloeb, vsnn ieb bei Obri-
stine und ibrem dobannes bin, dann
seboint inir etvas -u koblen - ie!> veiss
niobt vss. Dieses Nutter^Iüek ist ein-
kaeb vollkaminen — kast beän^sti^ond
vollkommen."

^Is dobannes ein dabr alt vurclo,
bracbte ibm Lbristins ein kleines Lu-
ebenber- mit einer Ker-e. 8okort ^s-
tscbte er mit dem roebten kdändeben auk
den brennenden Doebt und lösebte das
Liebt. Lr nrusste sieb dabei ordsntlieb
gebrannt lmben, denn das bläncloben
-ei^tö naebber einen roten LIeek. Doeb
kein 8cbmer2ensl»ut kam über seine Lip-
pen, Lbristine keobaebtete nur, vie seine
blauen büßen auk einmal naebtsebvsr-
vurden. Da vusste sie, dass eine Lrü-
bunßi im Oemüt ibres Lindes, ein
8obmer-, sine Lnttsusebunß sieb -u
dunklen 8ebatten vordiebtete und als
sebvsr-e tVolke den blauen Dimmsl sei-

nes buAknliebtes verkinsterte.
Laeb dem kleinen Lrlebnis mit diesem

ersten Oeburtsta^sliebt konnte dobannss
in der Lol^e und auk viele dsbre binaus
kein okkenes Leuer seben oder eine bren-
nendo Ler-e in den dländon bslten, obne
dass seine bu^en vor ^NAst sebvsr- vur-
den. Lei einem Linderkest sebsute er
^jsdoeb ^llleklieb -u, vie die anderen
Linder ibro mit Liebtorn versebenen
Lampions trugen. 8ein eigener Lampion
aber musste unerbsllt bleiben und die
Ler-e durkte niebt anZo-ündet verden.
Lrot-dem var seine Lreuds niebt ^e-
rincer als die der Kameraden, die stob
ibre brennenden Laternen -eilten.

Das erste Wort, das der kleine do-
bannes spreeben konnte, var: „Lau",
dlur naeb und naeb kam Lbristine dar-
auk, dass es ,Lrab bsissen sollte. Damit
meinte er sie. 8ie batte sieb so unendliob
auk das Wort Nutter ^ekreut, und nun
saZte er Lrau. Ls ersebreekte sie ein

veniß und ein leiser 8ebmer-
sie vusste niebt varum, docM ^
kremden var da. 8ie ^ab sieb di« s

Nübe, lbm das Wort Lrau durc '.^5
-u erset-en, doeb umsonst. ^Dl>

,Nutter', das sie langsam und ^
vorbuebstabierte, sa^te er

mit lavbenden ^uZen: „Lrau
bei blieb es jabrelanA.

Ls var ein eigenartiger ^ ^
der seböne dünge seine
Idsls der Nutter legte, seine

die ibre presste und -ârtbon

„Lrau". ^

Wenn Lbristine mit dem Lu
^-ieren kubr, dann blieben zun^e

Lrauvn sieben: ,«
„Was kür ein sebönes Lm

sie und konnten sieb niebt genu^

ibrer Lreucle und LevundenM ^ ^
stine vebrte jedesmal ^
und bat, man möebts die L>

Nenseblvins niebt veeken. AoB

„Das versiebt so ein k'«' MI
niebt", antvorteten >br b n

^
zzl>,

und Lnverstancl. Doeb Lkris

dann dobannes plot-lie>VItZ q-ie
^

>,

unä steik in «einein sa

über sein Oesiebt ein l4uZ vnn ^ :»

und Olüvkseligkeit breitete.
den blauen ^4ugen vieder jen^
XVnlke nukstie^ nncl das ^
kelte. Lbristine lernte neu
niebt nur LnttäusebunA
sondern aueb Woblbeba^en u

die .-Xugenkarke ibres Lindes

klussen und -u verändern ver >

Lbristine var stets
Lurebt und ^ngst niebt in n ^
sein ibre« Linde« eindringen li

8ie versuebte selbst eine

stesbaltung ein-unebinen
auk dobannes ein-uvirkvn.
mit sebon viel erreiebt. Axl>

kleine Lub niebt die gering^
veder vor Nenseben noeb

selbst ein sebvere» ^^^lttet ^

am rubigen Linseblaksn nie >, ^ »

kaeb alles gut, veil die „Lrn ^
batte. L?!^

Obseban eine eigentbc «

-u dieser Lber-eugung ^zs>>

Ltiri8tin68 KeÌ8pieI. ^^6 ^
^)u ^

bei gewissen OelegenbeiteN

nur niebt daran denken
/Vllerveltsbeilmittöl ernenn ^Lin kleines Lrlebnis so d^ L»»

-eigen, vie praktiseb dob-'>'>
^ ve^

-ept" der Nutter »n-u>vsn ^
und vie sieb dabei berauss ^
^ele^entliek miì vertauso

darauk

spielten. gui ^
Ls lag berrbebsr ^eb»e

^
böben ülier der 8tadt. ^ hre"

eine Lreundin des ^^bl>^^ lii^
3eblittscbublauken und

bereiteten ibr gerade-u ^
Lnd doeb kaukte sie

Davoserseblitten und ^
-um Waldrand binauk, vo

^
^?g

geinütliebe und u"^b« »,

-um llöbenveg binun
^
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